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Schwere Abtvelirkämpie im Süden und Norden
Zwischen Kirowograd ««d Selaja Zerkow in zehn Tage« über 3VV Sowjetpanzer vernichtet

Zm mittleren Abschnitt der Ostfront alle seindlichen Angriffe abgeschlagen

Berlin , 3. Fevr. Nach Umgruppierung und Auffri¬
schung ihrer in den Kämpfen der letzten Tage schwer mitge¬
nommenen Verbände nahmen die Bolschewisten am 2. Februar
ihre Offensive an allen bisherigen Brennpunkten der Winter¬
schlacht wieder auf. Trotz zähen Widerstandes der deutschen
Stellungstruppen und heftiger Gegenstöße der Eingreifreser¬
ven konnten die Sowjets südwestlich Dnjeprovetrowsk, im
Raum Rowno—Luzk und im Narwa -Abschnitt Boden gewin¬
nen. Im Kampfraum zwischen Kirowograd und Belaja Zer¬
kow glichen sich die bei Angriffen und Gegenstößen von beiden
Seiten erzielten Vorteile aus, so daß hier die Lage im wesent¬
lichen unverändert blieb. Zwischen Pripjet und Beresina,
Nordwestlich Witebsk und nördlich Newel scheiterten dagegen
die bolschewistischen Vorstöße, während der Feind westlich
Nowgorod unter der Wirkung eigener Gegenangriffe erbittert
verteidigtes Gelände wieder aufgeben mußte.

Gegen den Frontvorsprung von SaPoroWe setzten die
Bolschewisten von Süden her am Brückenkopf Nikopol Fesse¬
lungsvorstöße an, die aber unter Verlust von zehn Sowjet¬
panzern scheiterten. Auch die gegen den Ostabschnitt geführten
Vorstöße blieben vergeblich.

Von Norden her griffen die Sowjets jedoch von neuem
mit sehr starken von Schlachtfliegern unterstützten Panzer¬
kräften an . Der Hauptstoß hatte das Ziel , den am Dienstag
im Bereich der Bahn Dnjepropetrowsk —Cherson erzielten
Einbruch trotz aller deutscher Gegenangriffe weiter zu ver¬
tiefen . Obwohl sich unsere Grenadiere und Panzergrenadiere
an jedem zur Verteidigung günstigen Punkt hartnäckig zur
Wehr setzten, wurden sie von den fortgesetzt anstürmenden
Schützen- u. Panzerwellen des Feindes etwas zurückgedrängt .-
Eigene bewegliche Kampfgruppen und zu Gegenangriffen
übergehende Reserven brachten in der Tiefe des Kampffeldes
den vordringenden Bolschewisten schwere blutige Verluste bei
und schossen etwa 29 Sowjetpanzer ab. Den weiter westlich
angreifenden feindlichen Teilkräften gelang ebenfalls ein
kleiner örtlich begrenzter Einbruch.

Zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow  ver¬
suchten die Bolschewisten vor allem unseren in den letzten
Tagen von Süden her geführten Gegenangriff zum Stehen
zu bringen . Unsere Panzer hatten hier , wie gemeldet, einen
Flußabschnitt erreicht und bedrohten die tiefe Flanke der
südwestlich Tscherkassy vorgedrungenen feindlichen Kräfte.
Unter dem Druck der starken sowjetischen Vorstöße kam unser
Gegenangriff zunächst nicht mehr weiter , aber auch der Feind
konnte sich bei seinen an anderen Abschnitten dieses Front¬
bogens geführten Angriffen nicht durchsetzen. Die Kämpfe in
diesem Raum stellen infolge der stark ineinandergesch'obenen
Frontlinien und des anhaltenden Tauwetters , das Wege und
Gelände in Moräste verwandelt hat , höchste Anforderungen
an Führung und Truppe . Ihre Härte kommt u . a. in der
Zahl der vernichteten Sowjetpanzer zum Ausdruck. Nach noch
unvollständigen Meldungen wurden allein in den letzten zehn
Tagen zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow 302 feindliche
Kampfwagen abgeschossen, im Nahkampf gesprengt oder er¬
beutet.

Im Abschnitt Nowograd — Wolhnsk -drückte der
Feind weiter nach Südwesten gegen Schepetowka, wo er aber
blutig abgeschlagen wurde , und nach Westen über den Goryn
hinweg gegen Rowno und den Sthr.  Die gemischten, stark
mit Kavallerie durchsetzten Verbände griffen zunächst vergeb¬
lich den südöstlich Rowno liegenden Bahnknotenpunkt an.
Als sie hier verlustreich abgwiesen wurden , leiteten die Sow¬
jets weitere Vorstöße von Osten, Norden und NovLwesten
gegen Rowno ein und drückten unsere Truppen zurück. Gleich¬
zeitig holten andere Kavallerie -Einheiten des Feindes zu
einer noch weiter nach Westen reichenden Umgehung aus
und drangen in Luzk  ein . Hier wurden sie aber infolge
rechtzeitiger Brückensprengungen am Styr aufgehalten / Auch
die neue hart südlich der Bahnstrecke Luzk—Schepetowka ver¬
laufende Widerstandslinie vermochten die Sowjets nicht zu
durchbrechen.

Zwischen LLriPjet und Beresina bildeten die Sowjets süd¬
lich der Beresina  einen neuen Angriffsschwerpunkt mit
zwei frischen Divisionen , die sie 15mal in Bataillonsstärke an¬
greifen ließen) ohne einen Erfolg zu erzielen . Im Nachbar¬
abschnitt stürmten sie mit massierten Infanterie - und Panzer-
Kräften und brachen vorübergehend in unsere Stellungen ein.
Im Gegenstoß stellten unsere Grenadiere aber sowohl hier
wie bei Schazilki, wo die über die gefrorene Beresina vor¬
stoßenden Sowjets ebenfalls zunächst in unsere Hauptkampf¬
linie eindringen konnten , nach harten Kämpfen in Sümpfen
und Wäldern den ursprünglichen Frontverlauf wieder her.

Die neue feindliche Offensive nordwestlich Witebsk  hatte
sich bereits in den letzten Tagen durch rege Späh - und Stoß¬
trupptätigkeit angekündigt . Beiderseits des Ssaronowskoje-
Sees griffen die Sowjets nunmehr auf 12 Kilometer Breite
nach sehr heftiger Artillerievorbereitung an . Unter der Wir¬
kung des deutschen Vernichtungsfeuers , das schon die ganze
vorausgegangene Nacht auf den feindlichen Batterien und
Bereitstellungen gelegen hatte , kamen die zahlreichen, teilweise
mit regimentsstarken Wellen vorgetragenen Infanteriean¬
griffe nicht voll zum Tragen . Der Feind erreichte trotz schwe¬
rer Verluste nicht mehr als einen einzigen sofort wieder be¬
reinigten Einbruch.

Nördlich Newel  griffen die Sowjets ebenfalls den gan¬
zen Tag über mit neu herangeführten , von Schlachtfliegern
unterstützten Verbänden an .^ Än einer Stelle wiederholten sie
allein zwanzigmal ihre immer wieder vergeblich bleibenden
Vorstöße. Auch hier stand das Ergebnis , nämlich einige gering¬
fügige, unverzüglich abgeriegelte Einbrüche , in keinem Ver¬
hältnis zu den empfindlichen Verlusten des Feindes an Men-

! schen und Panzern.
, Trotz der Härte dieser Kämpfe lag, der Schwerpunkt im

Norden der Ostfront im Raum zwischen Ilmensee und
Finnischem Meerbusen.  In den unübersichtlichen
Wald - und Moorgebieten westlich Nowgorod war in den
letzten Tagen eine Frontlücke entstanden , durch die der Feind

! weiter einzusickern versuchte. Unsere Truppen schlossen nun¬
mehr im Gegenangriff diese Schleuse durch Rückeroberung
mehrerer Ortschaften und vernichteten dabei 22 Panzer und
Sturmgeschütze des Feindes . Auch die beiderseits der Bahn
Leningrad —Pleskan nach Süden vorstoßenden Boschewisten
mußten unter der Wirkung heftiger deutscher Gegenangriffe
zur Verteidigung übergehen und einige bereits erzielte Ein¬
bruchsstellen wieder räumen . Im Unterlauf der Luga stießen
die Bolschewisten dagegen nördlich und südlich der von Jam¬
burg nach Narwa führenden Straße weiter nach Westen vor.
Die laufend von Osten und Nordosten in Richtung auf Narwa
angesetzten Angriffe wurden verlustreich für den Feind ab¬
gewehrt . Südlich Narwa konnten die Sowjets jedoch zunächst
Boden gewinnen . Der eigene Gegenangriff zur Bereinigung
der Lage ist im Gange.

Tauwetter , Regenfälle und Schneetreiben behinderten
nahezu an allen Frontabschnitten bei uns wie beim Feind den
Einsatz stärkerer Fliegerkräfte . Es kam daher nur vereinzelt
zu Luftkämpfen , in denen mehrere Sowjetflugzeuge abge¬
schossen wurden.

Der Niedergang des britischen Empire
Aufhebung der Zollschranken zwischen Kanada und den USA?

einerNach ei
möa und

Stockholm, 4. Febr . (Eig . Funkmeldung .)
nordamerikanischen Funkmeldung sind zwischen Kann
den NSA Verhandlungen über eine Einschränkung und spä¬
tere Aufhebung der Zollschranken im Gange . Die kanadische
Regierung habe kürzlich eine Botschaft an das Parlament
gerichtet, in der gesagt wurde , Kanadas Wohlstand hänge von
der zukünftigen Lage auf dem Exportmarkt ab, ferner von
der Wiederherstellung und Ausdehnung des Welthandels.
Schon 1935 seien zwischen Kanada und den Vereinigten Staa¬
ten Handelsabkommen unterzeichnet worden , die 1938 noch er¬
gänzt wurden.

Deutsche Fernaufklärungs-Flugzeuge hatten im westlichen
Mittelmeer  ein feindliches Nachschub-Geleit festgestellt, das
durch Kriegsschiffe und Flugzeugs stark gesichert war. Wie der
Wehrmachtbericht vom 2. Februar meldet, griffen unsere Torpedo-
flieger dieses Geleit in der Abenddämmerung des 1. Februar trotz
niedrig hängender Wolken und sehr ungünstiger Sichtverhältnisse
an. Unter den schwer beschädigten Handelsschiffen von insgesamt
32 000 VRT befindet sich eine Anzahl, mit deren sicherem
Verlust gerechnet werden kann. Bei dem Kreuzer, dessen Beschä¬
digung gemeldet wurde, handelt es sich um einen leichten
Kreuzer der „Dido " - Klasse,  der mehrere Treffer erhielt.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz griffen deutsche Schlacht¬
flugzeuge im Gebiet des Landekopfes Nettu no  feindliche
Sturmkolonnen, Truppen und Panzerbereitstellungensowie Kraft¬
fahrzeug-Ansammlungen mit Bomben und Bordwaffen an. Der
Feind erlitt hohe Verluste.  Zahlreiche schwere Waffen wur¬
den vernichtet, und eine Anzahl Fahrzeuge gingen in Flam¬
men auf.

Bei Vorstößen einzelner feindlicher Flugzeuge zur Liauri-
schen Küste  wurde ein britischer Bomber abgeschossenr Außer¬
dem brachten deutsche Luftvertsidigungskräfts im kroatischen
Grenzgebiet drei feindliche Bombenflugzeuge zum Absturz.

Jagdstaffeln der im Aufbau befindlichen neuen italieni¬
schen Luftwaffe  schossen, nach Meldung des Luftfahrtmini-
sterimns, bei den anglo-amerikanischrn Terrorangriffen im Raume
"on Undine am 28. und 30. Januar fünf feindliche Flugzeuge ab,
darunter zwei viermê - FW-n 'mgg  gingen ver¬loren.

Groß'ZoLio ms Lmtlmsrme vorbereitet
Japans Hauptstadt ist auf Luftangriffe vorbereitet, so ver¬

sicherte der Oberbürgermeister von Groß-Tokio, Shigeo Odate,
dem Vertreter des DRV Tokio. Hand in Hand mit den selbst»
verständlichen Luftfchutzmaßnahmen geh« eine allmähliche, gleich¬
zeitig aber auch systematische Auflockerung der Be¬
völkerung  der Acht-Millionen-Stadt . Diese Evakuierung er¬
folge dem Wunsche der Regierung entsprechendfreiwillig und
nehme einen völlig normalen Verlauf. Wieviele Peksonen oder
Familien heute bereits Tokio verlassen haben, läßt sich schwerlich
sagen. Cs ist auch nicht festgelegt worden, daß etwa eine ganz
bestimmte Bvölkerungszahl evakuiert werder soll. Wer heute be¬
reits aus eigener Initiative die Hauptstadt verläßt, d. h. selbst¬
verständlich äußer Frauen und Kindern nur Personen, die nicht
aus kriegswichtigen Gründen hier bleiben müssen, erhält einen
entsprechenden UnMgszuschuß, der zur Hälfte von der Regierung
und zum anderen von der Stadtverwaltung getragen wird. Der
Gegner darf jedenfalls überzeugt sein, so schloß Odate die Unter¬
redung, daß er Tokio bei eventuellen Luftangriffen nicht un¬
vorbereitet  finden werde. Selbst wenn er hierbei Sachwert«
zerstören und Menschen töten sollt«, unsere Moral und unseren
Kampfgeist kann er niemals vernichten

USA-„Arbeiterverkreler" soll die Sowjetunion studieren, wer
stellvertretend« Vorsitzende der AF, Daniel Tobin, machte den Vor¬
schlag. daß die USA einen „Arbeitervertreter" nach der Sowjet¬
union „zum Studium der dortigen Gewerkschaftsverhältnisse" ent¬
senden sollen. Bemerkenswert ist, daß Tobin bisher einer der
Hauptgegner einer direkten Zusammenarbeit der-ÄF mit sowjet-
rusii'chen Gewerkschaften war.

M-ifch»BerfchwKmns
Di« Judenpress« des ganzen Erdballs begrüßt mit frenetischem

Jubel den Moskauer Riesenschwindel von der Umürcherung der
Sowjetunion in eine angeblich föderale Bundesrepublik. Dieses
Beifallsgeschrei beleuchtet die Hintergründe  des mit dem bol-
schewistisch.jüdischen Geschick für große theatralische Täuschungs¬
manöver aufgezogene Tricks. Es handelt sich um nichts anders«
als um eine gewaltige internationale Judenver-
schwörüng,  die abermals mit einer nicht mehr zu überbietenden
Deutlichkeit die Iudenfrage als den eigentlichen Schlüssel zur Welt¬
geschichte erkennen läßt. Wieder tritt der Jude und der mit ihm
gleichzustellende Bolschewismus mit einem umfassendenVersuch
hervor, die Völker der ganzen Welt in die Katastrophe eines
gigantischen Betruges hineinzuziehen, der in seinen Folgen alle
Schranken gegen die bolschewistische Weltrevolution nieberlegen
und die Menschheit in ein unausdenkbares Chaos stürzen will
Kaum jemals ist die absolute Identität zwischen dem Weltjuden,
tum und dem bolschewistischen Moskau so beweiskräftig in du
Erscheinung getreten, wie jetzt.-

Im Dienste der geplanten Europaoerschlmgunglegt Ser Bol¬
schewismus gerade jetzt den größten Wert darauf, die Sowjet-
Union in das Licht eines legalen und anständigen, demokratischen
und freiheitlichen, nationalen und föderativen Staatswesens zu
stellen, vor dem kein Volk Angst zu haben brauche. .In Wirk¬
lichkeit  ist aber der Bolschewismusdie blutigste und gewalt¬
tätigste, menschenfeindlichste und mörderischste Diktatur, das
schlimmste Ausrottungs- und Menschenknechtungssystem.- das die
Geschichte der Jahrtausende aufzuweisen hat. Moskau möchte all
die fürchterlichen Greuel vergessen  machen, die es seit einem
Bierteljahrhundert aufeinanoergehäusthat, es möchte den Schleier
des Vergessens über das schaurige Blutfeld von Katyn breiten
und es möchte die Spuren des Bolschewismusin den baltischen
Ländern, in den Ostgebieten des einstigen Polen und in Bssjarabisn
verwischen, die heute noch davon künden, was es heißt, ein Be¬
standteil der Sowjetunion zu sein. Es will nichts mehr hören
und lesen von der Hinmetzelungder polnischen, in die Sowjet¬
union verschleppten Hunderttausende, von dem grausigen Schick¬
sal der deportierten Litauer, Letten und Esten und von den Ge¬
nickschüssen, die in Winniza viele Tausende ukrainische Bauern
und Arbeiter niedergestreckt haben. An die Stelle dieses schauri-.
gen, aber wahrheitsgemäßen  Bildes des w - rklichen
Bolschewistenstaatessoll das Trugbild einer oorge-
sch windelten föderativen Demokratie  treten , deren
betrügerischer Gaukelei leichtgläubige, verblendete oder ralch be¬
törte Völker zum Opfer fallen sollen.

Damit sich' nun aber der Prozeß der „gervaütosen" Bolker-
bolschewisierung durch moskowitischen Versassungsschwindel und
anschließend geplante Scheinoersprechunoenund Scheinverträge
um so leichter  vollzieht, ist Stalin auf den Gedanken der Ver¬
vielfachung  seiner diplomatischen Beriretsr in der internatio¬
nalen Politik verfallen. Nach dem auaenbückOwenStand der
Dinge könnte er überall, wo bisher ein Boiichewilk agierte, schon
durch 16 Bolschewisten in den internationalen Konferenzen und
Ausschüssen den Sowjeteinfluß in die Waagschale wersin Cs ist
aber ganz in sein Belieben  gestellt, diele Zahl in kurzer Zeit
durch die nach Gutdünken erfolgende Proklamierung weiterer
Sowjetrepubliken sogar noch zu erhöhen.  Diese in jüdisch¬
bolschewistischen Gehirnen ausgeheckts Patentidee legt es also durch¬
aus in die bluttriefende Hand des raten Zaren, die aanze anglo-
amerikanische Diplomatenmaschineriemattzusetzen und iede  mit
ihr aufgeworfene Frage im bolschewistischen Sinne  zu
entscheiden. , -

Aber damit nicht genug. Die bolschewistischenBarschaften, Ge¬
sandtschaften, Handelsvertretungen und sonstigen Niederlassungen
dienen bekanntlich in erster Linie der bolschewistischen.
Agitation  und der mehr oder minder gebeimen Einmischung
in die inneren Verhältnisse der betreffenden Länder Die Ver¬
gangenheit beweist, mit welcher Rücksichtslosigkeit Moskau von
diesen Möglichkeiten Gebrauch macht, wie es mit der Exterri¬
torialität Schindludsr getrieben und seine durch das Völkerrecht
geschützten diplomatischen Vertreter als Akteure und Sendboten der
proletarischen Weltdiktatur verwendet hat. Und nun stelle man sich
einmal vor, daß dieser ganze, ohnehin schon mit einem Heer van
Wühlern und Hetzern arbeitende Apparat oerzebn - oder
verzwanzigfacht  wird!

Unier dem Druck der anglo-amerikanischenZuhm.erpolitlk
haben in der letzten Zeit verschiedene überseeische Staaten di»
diplomatischen Beziehungen zur Sowjetunion aufnehmen müssen.
Auch andere vor allem neutrale Staaten unterhalten zurzeit noch
logenannte normal« Beziehungen mit der Sowjetunion. Sic alle
werden sich jetzt innerhalb ganz kurzer Zeit einem He li¬
sch reckenschwarm  von Sowjetdiplomaten, richtiger Sowjet¬
agitatoren und bolschewistischen Wühlern und Hetzern gegenüber¬
sehen, einem übermächtigen, mit allen Mitteln arbeitenden
Fremdkörper,  der kein anderes Bestreben kennen wird, als
sich zum Staat im Staat , zur Nebenregierungzu machen und da»
Gastland in das Netz des boU-̂ ew' lliick'en B-' d-'-s' -'ns hinein¬
zuziehen

So stellt sich also Me sogenannte Moskauer Beriapungs-
umbildung als eine neue Etappe der bol -schewistischen
Weltrevolution  dar , der gegenüber die angebliche Komin¬
ternauflösung, der Patriarchen- und Synodschwindel und da«
Taschenspielerstücklein mit der Abschaffung der International « MU
verhältnismäßig harmlose Vorspiele  gewesen sind. Der gei¬
stige Urheber und hoffende Nutznießer dieser bolschewistische«
Weltoffensive ist der Jude.  Mag es nun auch sein daß gehirn¬
versandt« demokratische Jämmerlinge in England und den USA
auf diese Meisterleistungjüdisch-bolschewistischer Regie herein¬
fallen,  die Völker Europas aber kennen da« wahre Gesicht
Moskaus zu genau und zu sehr aus der Nähe, um hinter der
Biedermannslärve des Menschheitsfeindesnicht di« GPU- und
Judenfratze des Dölkerschlächter» zu wissen.

Geheimsender in der Synagoge. Polizeiagenten gelang es. i«
der Synagoge von Fiume einen Geheimsender zu entdecken. Be¬
reits seit einiger Zeit deuteten Anzeichen auf das Bestehen eine»
Geheimsendersin Fiume hin, dessen Sendeort bisher nicht festge¬
stellt werden konnte. Alle in der Synagoge während der Unter¬
suchung anwesenden Juden wurden sofort verhaftet.



Spanien beugt sich niemals
Di » spanisch » Presse gegen die anglo -amerikanische Agitation

Der Bericht- es SHW.
Pbwehrerfolg in, rwum .edsk — Ronmo uns Luzk ems-
gegeben — Erbittertes Ringen um das Bergmasfw vor»
* LajZino

<1nb Aus dem Fühcerhaupkquarlier , S. Februar . Vas Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

wahrend unsere Truppen am Brückenkopf von Nikopol
Sittiche Angriffe der Sowjets abwehrken , flehen sie i« Raum süd¬
westlich Vnjepropekrowsk  in schwerem Abwehrkampf mit
oordringenden Panzerverbänden des Gegners.

2m Kampfraum zwischen Kirowograd und velaja
erkow  stieß eine eigene Angriffsgruppe anf heftige feindliche
egenaugriffe . Ls entwickelten fich hart « Kämpfe , die noch an¬

dauern.
2m Gebiet südlich der Pripjet - Sümps«  brachen wie¬

derholte Angriffe der Sowjets auf Schepetowka  zusammen.
Weiter nordwestlich wurden im Verlauf erbitterter Abwehrkämpfe
die Orte Rowno und Luzk  aufgegeven.

Zwischen Pripjet und Beresina  sowie im Ranm nord¬
westlich witebsk,  wo die Sowjet » ihre Angriff « erneut auf-
«ahmcn . errangen unsere Truppen gestern nach wechsetvollem Rin¬
gen einen Abwehrerfolg.

Zwischen Zlmensee und Finnischen Meerbusen
stehen unsere Divisionen weilerhin in schwerem Abwehrkampf . Be¬
sonders westlich Nowgorod,  wo bei erfolgreichen Gegenangrif¬
fe« 22 feindliche Panzer obgeschossen wurden , und östlich Rarwa
setzten die Sowjets ihre Angriffe mit starken Kräften fort.

2n Süditalien  führte der Feind im Laadekopf von
Ileltuno  gestern einige erfolglose örtliche Angriff « gegen di«
Nordsront . Rach konzentrischen Gegenangriffen wnrden die ge
strlgen Angriffscrfolge de , Feindes zunichte gemacht.

An der Südfronl wird um das Bergmassiv von Las
ino  erbittert gerungen . Die beherrschenden Höhen blieben ir
eutscher Hand . Die Verluste auf beiden Seilen find hoch.

Au der übrigen Front verlief der Tag ruhig.
Einig « feindliche Flugzeuge warfen in der vergangenen Rach

Bomben in West - und Rordwefkdeutschland.

Mt einer Deutlichkeit , die nichts zu wünschen üvrlg lügt , ant¬
wortet die Madrider Presse auf den anglo -amerikanische « Agita-
tiousfeldzug gegen Spanien . 2 » ausführlichen Leitartikel « , denen
da» Leitmotiv „Spanien läßt sich nicht ans der Ruhe
bringen  und verteidigt seine ReutraNtSH  kost « « was
e» wolle " zugrunde liegt , wird den Organisatoren des Rerven-
krieaes auseinandergesehk , daß ihre Methode « in Spanien auf
völlig unfruchtbaren Böden fallen.

„Spanien ist fest entschlossen , Bequemlichkeiten , die es durch
lein « neutrale Haltung sich In der letzten Zeit verschafft hat , mie¬
ser aufzugeben , wenn es dadurch nationale Ehre und Anstand
bewahren kann ." Diese Feststellung macht die Zeitung „Arriba " .
Mit Drohungen erreiche man bei Spanien aar nichts . Das ganze
Volk stehe bei derartigen Methoden geschlossen hinter seiner Füh¬
rung , weil es sich in seiner Unabhängigkeit und seinem Lebens¬
recht bedroht fühlt . „ABC " erklärte , „den an den Haaren herbei¬
gezogenen Vorwürfen , die die englische Presse mit merkwürdiger
Uebereinstimmung gegen Spanien erhebt , können wir eine Liste
gegenüberstellen , in der mit allen Einzelheiten viel schwerere Ver-
'tHe verzeichnet sind , die England sich hat zuschulden kommen
assen. Die erniedrigende Sprache der britischen Presse ist unver¬

ständlich und prallt an uns wirkungslos ab . Wir haben Verständ¬
nis für die Nervosität , die sich Englands bemächtigt hak, aber dies
berechtigt nicht dazu , die Würde Spaniens mit Füßen zu treten.
Spanien ist ein Volk , dessen Stolz und Ritterlichkeit sprichwörtlich
sind. Es gibt leicht nach , wenn man ihm Zuneigung entgegen¬
bringt , aber es ist hart und unerbittlich , wenn man versucht , es
zu erniedrigen . Die Zeitung „DA " schreibt :" „Die spanische Hal¬
tung ist absolut klar , die spanische Neutralität ist keine
Improvisation,  sondern eine auf dem internationalen Recht
kukends Tattackle . Mir verlieben »nie ' ' Schwo¬

ren nach oer einen ooer anoeren L>eue , rein angzrncyes mc -Mm-
Verkriechen , sondern den Ausdruck der moralischen Stärke unser«
Volkes , das einen schweren Fveiheitskampf hinter sich hat ."

In weiteren Artikeln der Madrider Presse kommt klar zum
Ausdruck , daß sich Spanien niemals vor Drohungen ge¬
beugt  hat und auch nicht beugen wird . „ Gegenüber Drohungen
und Gewalt , gleich von welcher Seite sie kommen mögen " , ruft
„Informaciones " aus , „ schließt sich da » spanische Volk entschlossen

zusammen ." ^

Roßlaus Atme mit Negrin
Der wachsend « Druck der Anglo -Amerikaner auf Spanien wird

in der französischen Öffentlichkeit mit größter Aufmerksamkeit ver¬
folgt . Die Meldungen , die diese Frage behandeln , werden besonder«
gut herausgestellt . Eine starke Beachtung fand eine Eigsnmeldung
von „Esfort " aus Lissabon , wonach die Sowjetunion bereits eifrig
dabei ist. für den Fall der beabsichtigten „Demokratisie¬
rung " Spaniens  entsprechend vorzuarbeiten So soll di«
Sowjetvertretung in Algier  neue Anweisungen erhal¬
ten haben , fich den spanischen Angelegenheiten aktiver zuzuwenden.

Nun verlautet , wie es in der Meldung weiter heißt , daß Mos¬
kau den offenen Kampf gegen das Francs -Regime demnächst er¬
öffnen wolle . Zu diesem Zweck soll eine Regierung unter
Negrin,  dent ehemaligen Chei der spanischen Bolschewisten , ge¬
bildet werden , der das künftige " emokratischs Regime entsprechend
den Parolen von Moskau und Teheran , aufzurichten haben wird^
Die Finanzierung dieser Aktion hat sich natürlich Moskau Vor¬
behalten , wie es sich auch nicht nehmen lassen will , die spanischen
Emigranten in Mexiko und Jbero -Amerika für diesen Demokrati-
sterungsfeldzug g«gen Spanien agitatorisch einzuspannen und zu
beradlen:

gudenprefie klatscht Veisalt
.Gewaltiger Fortschritt der Demokratisierung der Sowjetunion"

Mobilmachung»es estnischen Volkes
Dokumentiernng des Freihettswillen«

Angesichts der Tatsache , daß die Kämpfe an der Ostfront der
estnischen Grenze näheraerückt sind, wurde das estnische Volk durch
feinen ersten Landesdirektor . Dr . MSe . zur allgemeinen
Mobilmachung  ausgerufen.

Die estnische landeseigene Verwaltung hat sich zu diesem
Schritt insbesondere im Hinblick auf die grauenhaften Erfahrungen,
die das estnische Volk während des einen Jahres der bolschewistischen
Schreckensherrschaft 1940 und 1941 gemacht hat , veranlaßt gesehen.
Mehrere Zehntausende estnischer Frauen , Männer und Kinder sind
damals von den Bolschewisten in die Steppen Sibriens verschleppt
worden und dort umgekommen . Seit der Befreiung Estlands durch
die deutsche Wehrmacht im Spätsommer 1941 ist er der vielfach
ausgesprochene Wunsch weitester Kreise der estnischen Bevölkerung
gewesen , an dem Kampf gegen ihren Todfeind teilnehmen zu dür¬
fen Dieser Bitte wurde von deutscher Seite bereit » sehr früh
itattgegeben Di « estnischen Einheiten,  die an der Ost-
iront eingesetzt worden sind , haben sich im Kampf hervor¬
ragend bewährt

Der OKW -Bericht hat den Kampf des estnisch«» ff -Batail¬
lons „Narwa " und erst vor wenigen Tagen den hervorragenden
Einsatz eines anderen Estnischen Bataillons an der Nordfront be¬
sonders hervorgehoben Wenn Dr Mä « als Abschluß dieser Ent¬
wicklung nunmehr die Generalmvbilmachung für dar estnische Boik
verkündet hat . io bedeutet das ein« eindrucksvolle Doku-
mentierung der Willen»  des estnischen Volkes , seine
Heimat und sein « Freiheit  an der Seite der deutschen
Wsbrv " " öc hiz , „ ni Aeußersten zu verteidigen.

EvuMmsg mr itaiieuWen aliswörtiM DiM
Das italienische Auswärtig « Amt veröffentlicht eine umfang¬

reiche Liste von Botschaftern , Gesandten , Legationsräten und an¬
deren höheren Beamten , di« wegen ihrer politischen Betätigung
im Dienste Badoglios fristlos aus dem Staatsdienst
entlassen  worden sind und nach der Flucht BadoAior von der
italienischen Regierung zunächst in den Ruhestand versetzt wurden.
Unter ihnen befinden sich die Botschafter Alfieri , Grandi . Rocco
Guariglia , de Vecchi , Paolucci , de Calboli , Bastianini und die Ge¬
sandten Tatzliani , Petrucci , Graf Magistrati , Bova Scoppa , Fürst
Colonna . Eine weiter « Anzahl italienischer Diplomaten , die nach
der Rückkehr der faschistischen Regierung an die Macht zunächst
im Dienst belassen wurden , werden setzt in den Ruhestand versetzt

4M ) Offiziere der ehemaligen italienischen Armee , die sich noch
in Griechenland befinden , suchten bei der italienischen Regierung
um ihre Ausnahme in di « neue republikanisch « Wehr¬
macht nach.

Verrcttergeneral Garibaldi hingerichirt
General Garibaldi  wurde vom Sondergsricht zur Ver¬

teidigung der faschistischen Republik znm Tode  verurteilt , da er
aktiv an der Badoglio -Verjchwörung teilgenommen Heck. Das Ur¬
teil ist, wi , der römisch« Rundfunk meldet , bereits vollstreckt

Dl « britische Presse klatscht Beifall zu der Ver,assungsände-
rnng der Sowjetunion . Die jüdische Presfemeule feiert diesen
neuesten Bluff Stalins als „gewaltigen Jorkschrilk in
der Demokratisierung der Sowjetunion ."

Die regierungstreue Londoner „Times " versichert , daß die
Verfassungsänderung der Sowjetunion in England mit beson¬
derer Sympathie  ausgenommen werde . Das Reuterbüro
steht in dem bolschewistischen Schsinmanöver eine „Modernisie¬
rung des Revolutionsstaates " und nennt den neuen Trick des
Kreml den „Höhepunkt des Stalinschen Entwicklungsprogramms ",
eine unmittelbare Folge der Auflösung der Komintern und der
Wiederanerkennung der Orthodox -Kirche . Der frühere USA -Bot-
schaster in Moskau , Davis , bezeichnet die Aenderung der Sowjet¬
verfassung als Anzeichen dafür , daß Sowjetrußland seinen Staat
nach demokratischen Prinzipien entwickeln  wolle.
Cr macht sich damit Schlagworte zu eigen , die gerade für die Ein¬
nebelung demokratischer Hohlköpfe erfunden worden sind.

Der „ Daily Expreß " beeilt sich, die Sowjetreform als angeb¬
liche Beseitigung des bolschewistischen Gespenstes zu begrüßen . Pis"
wahren Absichten der sogenannten Verfassungsänderung kommen
dort zum Vorschein , wo die anglo -amerikanische Presse die Ueber-
tragung der außenpolitischen Selbständigkeit auf die 16 Sowjet¬
republiken in Zusammenhang mit den EuropaMnen Moskaus
bringt . Edens Blatt „ Porkshire Post " schreibt nämlich , indem
Sowjetrußland seinen Einzelrepubliken weitgehende formale
Rechte zuspreche , bemühe es sich, der Opposition der Ein¬
gliederung der baltischen Staaten  den Boden zu
entziehen und eins engere Verbindung oberer osteuropäischer Län¬
der mit der Sowjetunion vorzubereitsn . Im gleichen Sinn schreibt
der „ Dailyy Expreß " , daß durch die Aenderung der Sowzetverfas-
sung viele Gegenargumente gegen die Sowjetansprüche entkräftet
würden , „ wenn die baltischen Staaten die Freiheit haben , ihren
eigenen politischen Weg zu gehen ." Hier wird es also unzwei¬
deutig , daß der Trick Stalins nichts weiter ist als ein neuer Schritt
zur Einverleibung der osteuropäischen Staaten und zur Volsche-
wisierung Europas überhaupt . Reuter drückt das mit den Wor¬
ten aus , man könne als Zweck der Reform den Wunsch bezeichnen,
die Rückgliederung der baltischen Staaten in die Sowjetunion
diesen Staaten selbst und der Welt annehmbarer zu
machen.  Der „Star " behauptet , Lettland , Estland und Litauen
würden nocheinmal das Recht erhalten , sich selbst zu verwalten,
eins eigene Wehrmacht aufzustellsif und diplomatische Beziehun¬
gen mit fremden Mächetn anzuknüpfen . Deutlicher kann es nicht
gesagt werden , daß England und die USA das ihnen gegebene
Stichwort gern benutzen wollen , um sich aus ihren Garan¬
tieoersprech nnqen ,uri ", ckzuziehen

Moskaus neuester ü-. - .z f,- - Tarnung seine ? Absichten , den
einzelnen Republiken der Sowjetunion autonome Beziehungen
zum Ausland zu gestatten , wird auch im neutralen Ausland durch¬
ichaut . - So stellt Spaniens Presse  fest , daß sich Spanien
und ganz Europa „ durch derartige Schliche nicht einschlä-
fern und übertölpeln  läßt " .

Eine rumänische  Zeitung weist auf die Auswirkung dieser
logenannten Verfassungsänderung der Sowjetunion hin : Ange¬
nommen . Mol -üom m'mde einmal «ine Garantieerklärung darüber

abgeben , daß Moskau keine Ansprüche auf die Dardanellen Hab«,
so könnten immer noch , wenn nötig , die Außenminister der arme¬
nischen und der aserbeidjanischen Sowjetrepubliken eigene Ge¬
bietsforderungen anmelden und Molotow würde die Hände in
Unschuld waschenl

Eine führende lettische  Tageszeitung erklärt , Riga wolle
kein „ Sowjetlettland " und lehne den neuen Versuch Moskaus ab,
in der Welt im Namen Lettlands zu sprechen . „Wir werden selbst
diejenigen sein , die der Welt unsere Meinung sagen
und nicht die von Moskau bezahlten Söldlinge.

Eine neue bolschewistische Tarnung ist nach der Meinung der
offiziösen französischen  OFJ -Agentur die angebliche Selb»
ständigmachung der einzelnen „Sowjetrepubliken " innerhalb der
Union . Die Verwandlung der Sowjetunion in eine Art Common¬
wealth nach britischem Muster verstärkt die Drohung , die über
Europa und den westlichen Nationen im Falle eines Sieges der
antieurvpäischen Koalition laste . Cs sei eindeutig , daß eine solche
Art von „ Befreiung " nichts anderes als ein politischer
Expansionsprozeß  sei , der im Falle eines sowjetischen
Sieges aus ganz Europa . Frankreich einbegriffen , ausgedehnt
werden würde.

Gegen die Forderung des Juden Weizmann,  weiteren zwei
Millionen Juden die Einwanderung in Palästina zu gewähren,
wendet sich die Arabische Presse Palästinas mit betonter Schärfe.
Sie bringt zum Ausdruck , daß die Forderung zurückgewiesen und
die Judenfrage endgültig durch eine Verfügung geregelt werden
toll , die eine vollständige Einstellung der jüdischen , Einwanderung
zum 1. Avril 1944 vorsieht . Jedes Cntqegenkomm 'eN' '4MM *U« si»
niens in dieser Frage , so schreibt die Zeitung „Palestin " , werde
schärfste Reaktionen in der arabischen Welt  zur
Folge haben.

Allgemeine Beachtung wird dem Umstand beigemessen , daß
sowohl die Negierung Jbn Sauds als auch die irakische Regierung
bei der britischen Regierung Schritte unternommen haben sollen,
um eine Klärung der englischen . Einstellung zur Frage der jüdi¬
schen Einwanderung zu erhalten . Man nimmt an , daß die Frage
auch auf die weitere Entwicklung der Beratungen über die Schaf¬
fung einer arabischen Union großen Einfluß haben werde.

FasdgMwMr .MlMtsr ": 2M LuMim
Das seit 1940 gegen England eingesetzte Jagdgeschwa¬

der „ Schlag eter"  unter Führung seines Kommodore , der
Eichenlaubträgers Oberstleutnant Priller,  meldete jetzt — wie
vor kurzem schon das Jagdgeschwader „ Richthofen " — seinen
1000 . Lu ft sieg.

Der frühere Kommodore des Jagdgeschwaders „ Schlageter " ,
der jetzige Generalmajor Galland,  erhielt in seinen Reihen als
zweiter Sojdat der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Zchwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Außerdem gingen vier Träger des Eichenlaubes und 17 Ritter-
reuzträger aus dem Geschwader hervor . Unter den 2000 abge-
chossenen feindlichen Flugzeugen befinden sich zahlreiche schwere

- -- -->riae und eine weitere Zahl zweimotoriger Bombe --
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Frau Adelheid stand da wi « in einen fremd : :: Bonn r. Han¬
nen . Und sie selber spann —. Unsichtbare Fäden spann sie über
Länder und Meere zu einem traurigen Menschenkinde , in d«m sie
Achim Rotherms Sohn «rlösen könnte.

„Und dennoch ließtest du sie? " fragte sie schwer.
„Der barte alte Mann nahm sie mir ."
„Und du ließest sie dir nehmen ? "
Günther gab erst kein « Antwort . Ls war so still in der ver-

wucherten Talenge , daß der eine den Atem des andern hörte . Nur
ein Vogel sang ein süßes , dunkles Lied im Tann , das Wässerleiv
sang seine Sehnsucht zum ewigen Meere in sich, ein Reh äugte
aus dem Holundergebüsch herüber.

„Wäre nicht die gute alte Tante Helene gewesen , die den Alten
immer wieder von der Fährte lenkte , nie hätte ich Edith zu Ge¬
sicht bekommen . Aber eines Tages kam er unvermutet früher von
einer Geschäftsjahr ! heim und — fand uns beisammen ."

Günther schnaufte ingrimmig unter der Erinnerung . „Das.
Ander « magst du dir selber denken ."

„Nein , Günther ."
„Edith war schon in der nächsten Stunde nicht mehr da . Wenn

Nicht di« alte Helen — Edith hat ihre Mutter nicht gekannt —
wenn diese alte einfältige Frau nicht mehr Einsicht gehabt hätte
al « ihr Vater — I Aber was nützt es , wenn ich dir hier düstere
Metten vorstöhne ? Es ist ja doch alles vorbei ."

„Nein !"

Durch Frau Adelheid « Stimme ging ein Ton ihre « früheren
verzweifelten Mutes . „Du wirst mir ihre Anschrift geben — und
warten ."

„Ihre Anschrift ? " lacht « Günther kurzauf . „Wüßte ich, wo sie
ist , ich wäre nicht hier ."

„Dann die ihres Vaters ."
„Tr wird dich auslachen und Edith noch strenger bewachen ."
„So werde ich zu ihm fahren ."
-D » bist irrsinnig . Nein , — verzeih, " Günther schlug fich cm

Sie Et : .-n , chi-ch gut best du —. -« -arum Magst du mich I
nicht ? "

Frau Adelheid lächelte bitter verloren . Di « Zärtlichkeit für
Achim Rotherms Sohn durchströmte sie wieder mit so schmerz¬
licher Heftigkeit , daß ihr kein Wagnis für ihn zu schwer dünkte.

„Großer , schlimmer Jung «? Also gib mir die Adresse ."
Günther gab ihr die Firmenkarte der Maschinenfabrik Erken-

könig.
„Die habe ich selber . Die private Adresse möchte ich."
Günther schrieb gleichmütig ein vaar Worte aus di« Karte.
„Und du fährst nun heim zu deiner Mutter . Wir kommen

heute Abend nach . Und versprich mir . daß du nichts Ueberstürztes
unternimmst ."

Er lachte wurschtig . „Unternehmen ? Wenn man auf allen
Vieren glatt gefahren ist ! Aber für das kleine Stück reichts noch ."

Er sprang in den Wagen und kurbelt « au . Frau Adelheid
wollt « ihm nach , aber er rief ihr ein heiseres „Vorsicht !" zu.
Und hHab Dank für alles !"

Der Schlag siel zu . Sie hgtte die Hand um den Griff geklam¬
mert und rief ihm beschwörend noch etwas zu . Er hörte nicht hin.
Er sah sich auch nicht mehr um . Sie ging erst noch «in « kleine
Strecke nebenbei , aber dann zwang das raschere Tempo sie, den
Griff loszulassen.

Günther bob noch einmal di« Hand — und der Wagen bog
um di« Wegkehre auf di« Talstraß «.

Stainrath suhlt « sich noch der Abrechnung mit Günther als
Fremdling in der eigenen Haut . Da hatte er sein « Schleuder der
Gerechtigkeit voll Stein « gegen den Andern erhoben und hatte
nicht gedacht , daß er selbst unter einem gläsernen Dach saß.

Bauer Georg kam über den Hoch Stainrath fiel ein , daß er
beim Wickeneinsahren hatte Helsen wollen . Es war ihm jetzt un¬
möglich , alles tag ihm unter Nebel . Erst jetzt wurde ihm wi«
unter einem grausamen Scheinwerfer ganz bewußt , wie verhäng¬
nisvoll er den Menschen in sich — und in Andern verraten hatte.

Das war nun die Rache der Jahrzehnte?
Am besten führe er zurück in den Betrieb und erwürgte sie in

Zahlen und Stapeln.
Er konnte jetzt niemand begegnen , auch Georg nicht . Ehe der

jung « Bauer ins Haus kam , war er auf seiner Kammer.

Imma war in alten Laben am Stöbern . „Ich suche ein Bild
von Stainrath » Großmama . Hie und da tut e» gut , sich vor den
Zeitgenossen ru den Vorig » zu flüchten ."

Stainrath gab keine Antwort . Sie kam zu ihm : „Wie siehst
du aus . Papa ? Was ist passiert ? "

„Nichts , — als daß dein alter Papa zum erstenmal « in sei¬
nem Leben vor Gericht gestanden hat ." ,

„Baterl"
Er gebot ihr mit einer müden Handbewegung Schweigen.
„Ich wollte einen Menschen richten — und er richtete mich . Und

von dem Menschen blieb nichts als eine Handvoll Schicksal — oder
Unglück . Schuld darf nur einer sagen , der die Höhen und Ab¬
gründe mißt ."

„Du bist zu hart mit dir , Vater . Günther war schon al«
Junge ein dünkelhafter Selbstling . . ."

Stainrath unterbrach sie erregt : „Pflanze einen Sämling in
schlemmerigen Grund . Wird er anderes tun als sich voilsaugen?
Aber Ernte such nicht an ihm ."

Es war , als ob gewaltsam Gebundenes in ihm aufbräche.
„Imma , dein Vater hat den Menschen geopfert , in sich und

andern den blutwarmen Menschen an katte Steine , an die tot«
Zahl . In d i e Rubrik nat er ihn gegliedert , in der ec sich am
ergiebigsten multiplizierte . Verschachert und versklavt bat er ihn
ans Einmaleins . Aber er hat sich erlöst . In dich . Imma . Da»
habe ich schon erkannt , wenn du als Kleinmädel in jedem Straßen¬
kind dich selber fühltest , wenn du dich an jede Menschennot Un¬
schuld verlörest . Ich habe dich gewähren lassen . Ich habe auch
geahnt , wohin ich dich gehen ließ , als du ins Abenteuer deiner
Liebe stürmtest . Da wälzten sich Berge von mir , Schemen verrate¬
nen Menschentums wichen von meinem Wege ."

Imma hielt es nicht mehr ans.
„Hör auf mit der Zerfleischung , Vater ! Es wird immer einer

am andern leiden müssen — und wir alle am Leben und an uns
selber . Das ist ewiges Gesetz . Du bast den Menschen ja gar nicht
umgebracht , nicht in dir und nicht in andern . Beiseite geschoben
vielleicht , aber du hast , auch an ihm gelitten . Und hast ihn in
mich verströmt ' — und ich bin doch du ."

„Ja , du bist ich" , sagte Stainrath dunkel . „Gott dank , daß
du es bist , daß du den Menschen gesucht hast — und ' in Men¬
schen den Bruder ! Auch ich habe heute einen Menschen gefun-
oen . I Ob einen Bruder ? Weil er schuldig war — wie
ich ? "

Gr preßte hart di« Hände an die Schläfen ! „ Kind , nun muß
ich allein sein . Hier drinnen m » ß sich vieles klären ."

Er sprang aus die Fußbank am Fenster und wae mit eine«
Satz draußen c» der hohen Böschung und im Walde verschwunden-

^ Fortsetzung folat
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Nicht MMriMn lassen!
LZer sich im Lebenskampf unterkriegen kW, der war " icht stark

genug. Er wird beiseite geschoben oder nicht
«ngcsehsn. „Nicht unterkrieqen lassend ist di« tägliche g.
sie der Krieg an „ns stellt. Er stellt sie dem Soldaten an der
Front, der sich als der Stärkere erweisen mutz, wenn er sein
Leben erhalten' will, und er stellt sie an
Heimat „Ni-H. unterlegen lassen!" war 1° oft der Krun^ atz
vieler tapferer Menschen im feindlichen Bombenterror̂ Mit die
jem Grundsatz halfen sie sich und den »"deren, retteten sie mutig
und besonnen unzählige Menschenleben, bargen sie und lo.chten sie
und trotzten der Gefahr. . m

-Unsere Feinde mochten uns auf die Knie zwmgen mit Bom-
ventsrroc, Propaqandalügen und allen erdenklichen Mittesir. Sie
möchten unseren deutschen Sozialismus, unsere Kampsoer chworen-
heit zu Fall bringen, denn sie ist ihnen ein Dorn im Auge, da.
Hindernis auf dem Wege zu ihrem Sieg, Darum bestät.gt jede
neue erfo' oreiche WHW-Sammlung. unseren zähen Willen, unseren
Trotz qeoen den Terror: Wir lassen uns durch nichts unterknegen
und kämpk'n fanatisch und wider alle' Gewalten sur den Sieg
und unsere glückliche Zukunft. Das soll unsere Spende zur nach'
sten Reichsstratzeniammlung, di« am 5. und 6. Februar vom Relchs-
luftschutzbund durchgeführt wird-, dem Feind deutlich beweisen.

SM'MMWuil ! UN ttreUll
Der Schmierstossverbrauch für Klein- und Normalver¬

braucher ist mit Wirkung vom 1. Januar 1944 neu geregelt
worden . Kleinverbraucher  im Sinne dieser Anord¬
nung sind diejenigen Verbraucher , die im Jahre .1943 keine
Schmierstoffe für nichtmotorische Zwecke oder nicht mehr
als 60 Kilogramm im Jahre bezogen haben . Normal¬
verbraucher  sind solche Verbraucher , die nicht unter
die Ausführung für Kleinverbraucher fallen und außerdem
nicht als Großverbraucher anzusehen sind. Schmierstoffe
für nichtmotorische Zwecke dürfen dem Normalverbrau¬
cher nur mit Genehmigung des zuständigen Landeswirt¬
schaftsamtes abgegeben werden.

Kleinverbraucher  können Schmierstoffe bis zu 20
Kilogramm ober, wenn ibre Vorjahrsbezüae diese Menge
überschreiten , die gleiche Menge wie im Vorjahre , jedoch
höchstens 60 Kilogramm erhalten . Darüber hinaus gehende
Mengen bedürfen der Zustimmung des Zuständigen Landes-
Wirtschastsamtes.

Schmierstoffe dürfen an Verbraucher nur gegen
Schmierstoffmarken der Reichsstelle für Mi-
neralöl  geliefert werden . Beträgt die an einen Verbrau¬
cher zu liefernde Menge nicht mehr als 60 Kilogramm , so
darf sie der Verteiler auch ohne Entgegennahme von
Schmierstoffmarken liefern , wenn ihm der Verbraucher
statt dessen eine Erklärung übergibt , wonach' die Schmier-
stoffbezüge im Jabre 1943 ohne Motoröl und obne die¬
jenigen Schmierstoffe , deren Bezug unter die Sonder¬
regelungen der 88 5 und 15 der Anordnung 11/43— 5 fällt,
insgesamt 60 Kilogramm nicht überschritten haben . Ferner
muß aus der Erklärung ersichtlich sein, daß die in diesem
Jahre bezogenen bzw. gekauften Schmierstoffwengen ein-
schließlich der vorliegenden Bestellung insgesamt nicht
mehr als 60 Kilogramm betragen haben . Naturgemäß
dürfen derartige Bestellungen vom Lieferer nicht ausge¬
führt werden , wenn er weiß , daß die Vsrbrauchererkläcung
nicht der Wahrheit entspricht.

Motorölscheine  werden vom Wirtschastsamt aus¬
gegeben.

Gammelt weiter Seslügelfedern!
In jedem Bauernhof wird heute daraus gesehen, daß die Ge¬

flügelfedern nicht fortgeworfen, sondern gesammelt werden. Die
Federn werden in Beuteln luftig aufbewahrt. Doch ist es nicht
richtig, sie ungereinigt hängen zu lassen da die Federkiele noch
frischen Vlutsaft enthalten. Er empfiehlt sich, die Federn trocken
zu „kesseln ". Das heißt, man macht z B unter dem Wasch-
kessel ein leichtes Feuer, schüttet die Federn in den Kessel-und läßt
sie unter Rühren mit den Händen heiß werden. Der Saft in den
Kielen trocknet hierbei aus, auch werden etwaige Milben und ähn¬
liche Parasiten getötet und sinken mit dem Schmutz auf den Kessel¬
boden. Die Federn werdest so brauchbar gehalten bis zu ihrer Ab¬
lieferung an die Eierkennzeichnungsstelle.

Im übrigen läßt sich auf die genannte Art und Weise auch
der Inhalt der alten Federkissen mit Erfolg auflockern.

Leere Bierflaschen müssen zurilchgegebenwerden. Gewiß, das Halt-
barnmchen in Flaschen ist praktisch und in der einkochgläserbeschränk-
ten Zeit besonders beliebt, es darf aber nicht soweit führen,
daß von den Hausfrauen Bierstaschen zurüchbebalten und dazu ver-
wendet werden. Das ist unredlich, denn dis Abgabe eines Pfandes
ist nicht gleichbedeutend mit einem Erwerb . Dis B -a'usreien benöti-
gen die leeren Flaschen, und es muß für jede Hausfrau eine Selbst-
Verständlichkeit sein, sie wieder abzulislern.

Nmidflmk am Sonntag
Reichsprogramm:  8 .00—8.30 Uhr: Orgelkonzert: Bach,

Frohberger, Pachelbel, Muffat. 8.30—9.00 Uhr: Kleines Konzert
mit Volksliedern und Tänzen. 9.00—10.00 Uhr: Unser Schatzkäst-
lein. Sprecherin: Maria Wimmer. 10.00—11.00 Uhr: Musik zum
Sonntag-Vormittag. 11.05—11.30 Uhr: Chor- und Spielmusik der
Rundfunkspielschar Berlin. 11.30—12.30 Uhr: Beschwingte Mittags¬
unterhaltung. 12.40—14.00 Uhr: Das deutsche Volkskonzert. 15.00
bis 15.30 Uhr: Ehmi Befiel erzählt Märchen der Brüder Grimm.
15.30—16.00 Uhr: Solistenmusik. 16.00—18.00 Uhr: Was sich Sol-
baten wünschen. 18.00—18.00 Uhr: Konzert der Berliner Phil¬
harmoniker. Leitung: Oswald Kabasta; „Don Quichote" von Rich.
Strauß 19.00—20.00 Uhr: Eine Stunde Zeitgeschehen. 20.15 bis
22.00 Uhr: „Farbenspiel der Klänge", Operettenmelodien und unter¬
haltsame Weisen.

Deutschlandsender:  9 .00—10.00 Uhr: Bunt« Klänge.
10.10—11.00 Uhr: Dow großen Vaterland: „Von deutscher Lrbens-
einheit — Dürer, Beethoven, Goethe", ein Vortrag von Professor
Dr. Alfred Baeumler. 11.30—12.80 Uhr: Beliebt« Konzertmusik.
15.35—17.40 Uhr: Opernsendung, „La Traviata" In der Besetzung
her Staatsoper Berlin. Leitung: Johannes Schüler. 18 00—19.00
Uhr: 60 bunt« Minuten mit tänzerischer Musik. 20.15—21.00 Uhr:
Kammermusik: Streichquartett von Beethoven. 21.00—22.00 Uhr:
Ubendkonzert.

NtmWnk am Montag
R eicksprogramm:  8 .00—8.15 Uhr: Zum Hören und

Behalten: Friedrich Barbarossa und Heinrich der Löwe II. 9.00 bi«
10.00 Uhr: Frohe Weisen von der Kapelle Willy Steiner. 11.00
bis 11.30 Uhr: Kleines Konzert. 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht
zur Lage. 15.00—16.00 Uhr: Solisienmussk. 16.00- 17.00 Uhr:
Otto Dobrindt dirigiert. 17.15—18.30 Uhr: „Dies und das für Euch
um Spaß ". 18.30—19.00 Uhr: Der Zeitspiegel. 19.15- 19.30 Uhr:
"rontberichte. 20.15—22.00 Uhr: Für jeden etwas

Deurschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr: Konzertmustk
von Haydn, Schumann, Dvoraku. a. 20.15—24.00 Uhr: „Ich
denk« Dein", Liebeslieder und Serenaden 21 00—22 00 Uhr:
Ubendkon.rsrt.

Kätzchen am Strauch. Der Haselstrauch kanns nicht er¬
warten : mutig hängt er seine Kätzchen heraus , ob auch noch
alles winterlich ist ringsum . Weiß er vom Frühling , der nun
sicher kommen wird ? Hier am Haselstrauch wird das Leben
sichtbar, das nun allüberall aus dem Innern wieder nach
außen drängt . Ans den Wurzeln steigt der Saft wieder em¬
por , die Knospen — noch geschützt durch feste brallste Hüllen
— werden prall , und alles wartet auf den Frühlingstag , wo
Sonne das junge Leben weckt. Bald folgt dem Haselstrauch
die Weide, deren Kätzchen die gelben Blütenpollen weithin
sichtbar tragen . Das ist erste Nahrung für die Jungbienen im
Bienenstock. Die Weiden sind darum geschützt; Zweige ab-
brechcn ist verboten und steht unter Strafe . Leider sieht man
noch immer Weiden, ihrer Blütenpracht beraubt und arg
zerzaust. Freut euch doch draußen ist der Natur des blühen¬
den Strauchs!

Pforzheim , 4. Febr . Die am 6. Januar ds. Js . als ver¬
mißt gemeldete Frau Klara Pöllinger , geb. Jrjon , aus
Stuttgart ist am Rechen des Stadt . Elektrizitätswerkes als
Leiche aufgefunden worden . Sie hat also doch den Freitod in
der Nagold gesucht und gefunden . — Im Werkkanal bei Eu¬
tingen wurde die Leiche eines ITsnhrigen Mädchens aus
Pforzheim gelandet . Die Unglückliche hat sich aus Schwermut
ertrankt . — Auf der Kleinbahnstrecke kurz vor Ellmendingen
sprang ein Mjähriges Mädchen aus dem einfahrenden Zug
und zog sich Lei dem Sturz einen Bruch der Wirbelsäule zu.
In bedenklichem Zustande wurde das Mädchen ins Städtische
Krankenhaus Pforzheim eingeliefert . Der Fall möge andern
wieder zur Warnung dienen: Man steht, wie man durch vor¬
zeitiges Aussteigen zu Schaden kommen kann. — Seit acht
Tagen stehen alle Berufe der Stadt Pforzheim im .Kriegs¬
berufswettkampf . Die Teilnehmer haben die theoretische Prü¬
fung hinter sich, die Praktische hat am Montag begonnen . Die
jungen Menschen wissen genau , worum es sich bei ' diesem
Wettkampf handelt und man darf mit Genugtuung überall
den festen Siegeswillen durch erhöhte Leistung feststellen, bl.

Ablieferung des beschlagnahmten
Tr nkbramrtrveins

Zu der Anordnung des Retchsverteidignngskommissars
für den Reichsverteidigungsbezirk Württemberg -Hohenzollern
über die Beschlagnahme von Obstbranntwein und anderem
Branntwein vom 28. Dezember K43 hat der Vorsitzende des
Wein - und Trinkbranntweinwirtschaftsverbandes Württem¬
berg mit Zustimmung des Reichsverteidigungskommissars
Ausführungsbestimmungen  erlassen . Nach diesen
fällt unter die Beschlagnahme der von den Abfindungs - und
Verschlußbrennereien für eigene oder fremde Rechnung er¬
zeugte Branntwein aus Stein -, Kern - und Beerenobst oder
Rückständen hiervon , ferner aus Weinhefe sowie aus inlän¬
dischem Wein oder Obstmost. Die Beschlagnahme erstreckt sich
auch auf den vor Veröffentlichung der Bcfchlagnahmeanord-
nung erzeugten Branntwein.

Ausgenommen von der Beschlagnahme !>. die zugestandene
Freimenge , die ein Drittel der von dem Brenner oder Stoff-
oesitzer erzeugten gesamten Branntweinmenge aus selbst¬
gewonnenem Stoff , mindestens aber zwölf Liter reinen Alko¬
hol oder die entsprechende Menge Branntwein beträgt , lieber
den beschlagnahmten Trinkbranntwein verfügt der Wein - und
Trinkbranntweinwirtschastsverband Württemberg (Wirt¬
schaftsverband ) nach Weisung des Reichsverteidigungskommis¬
sars . Die Uebergabe von Maische oder sonstiger zur Her¬
stellung bestimmter Ausgangsprodukte an Brennereien außer¬
halb des Gebiets der Landesbauernschaft Württemberg zum
Zweck der Umgehung der Beschlagnahmcanordnung oder son¬
stige Umgehungshandlungcn sind verboten . Die Stoffbesitzer
sowie Abfindungs - und Berschlnßbrennereien haben dem
Wirtschaftsverband getrennt nach Sorten bis zum,15 . Februar
1944 die in der Leit vom 1. Oktober 1913 bis zum! 5. Februar

Die

tteme sbenci von 18 26 llkr bi» morgen trüb 7.22 lltu
tttonäsukgang 13.26 llkr diomluntsrxsnx 4.15 11kr

wemmengen, zoweit sie nach Abzug der zulässigen Freimengc
der Ablieferungspflicht unterliegen , jeweils wöchentlich au;

! Wirtsch-sisverband zu melden. Mc
! melden zewe-.s innerhalb acht Tagen nach
! N 'tellung der Ausbeute durch das Zollamt die ab 5. Februar
1944 weiter erzeugten ab'^ rungspflichtigen Branntwein-
mengen. Vkr vLschlaflnaHnno üonl Erzeug!

i an die voni Wirtschaftsverband bestimmte Sammelstelle nach
i vor ^ - iger Benachrichtigung abzugeben. Die Uebernahme des
bcu gnahmten Trinkbranntwerns erfolgt zu den zulässigen

'. Erzeugerpreisen , wobei nichtverkehrsfähige . Ware von den
j Sammelstellen zurückzuweisen ist. Für einwandfreien Ersatz
, hat der Ablieferiingspflichtige zu sorg m. Die vorgeschriebene
! Ablieferung wird durch die Ortsbauernführer in Znsammen-
^arbeit mit den Bürgermeistern und Ortsgrnppenleitcrn der
^NSDAP überwacht . Soweit der dem Ablieferungspslichtigen
: zur freien Verfügung verbleibende Trinkbranntwein zum
! Verkauf .gelangt , sind die seitherigen Abnehmer «im Rahmen
! ihrer früheren Bezüge zn berücksichtigen. Im Falle des Ver¬

kaufs der freien Menge dürfen die zulässigen Erzeugerpreise
nicht überschritten werden. Die Anordnung tritt mit sosor-

! tiger Wirkung in Kraft . („Regierungs -Anzeiger für Würt-
! temberg " Nr . 5.)

1944 erzeugten Branntweinmengen zu melden. Melde¬
pflicht erstreckt sich auf den nach Abzug der Freimenge ver¬
bleibenden Bestand . Sie entfällt , wenn die in dem genannten
Zeitraum erzeugte Branntweinmenge nicht mehr als zwölf
Liter Alkohol beträgt.

Die Abfindungsbrenner haben die nach dem 5. Februar
1944 für sich selbst oder für Stoffbesitzer erzeugten Brannt-

Wellendingen, Kr. Rottweil . (Folgenschwere Verwechslung.)
- Während Johannes Hermann seine Frau wegen Blutvergif¬

tung in das Kreiskrankenhaus nach Rottweil verbrachte, trank
^das sieben Jahre alte Töchterchen Margot , als es von der
^Schule nach Hause kam, versehentlich Salzsäure . Der Tod

trat sofort ein.
Schuffenried, Kr. Biberach. (Beim Holzfanimeln tödlich

verunglückt) Als der Maurer Hermann Fimpel im Wald um
Holzsammeln beschäftigt war , fiel ein starker Ast, den er von
einem Baum herunterhaken wollte, auf ihn . Dabei wurde .er
so schwer getroffen , daß er in der folgenden Nacht im Kran¬
kenhaus starb.

Schwere Unfälle durch Auffpringen auf Fahrzeuge
Rot a. d. Rot, Kr. Biberach, 2. Febr. Die Unsitte des

Aufspringens auf Fahrzeuge hatte wieder eine Reihe von Un¬
fällen zur Folge . In Rot a. d. Rot geriet ein Schulkind beim
Aufspringen auf ein fahrendes Fuhrwerk zwischen Rad und
Wagenleiter und erlitt einen Oberschenkelbruch. Ein anderes
Kind, das an einem Hcuwagen hinaufsprang , hat zeitlebens
eine schwere Gehbehinderung davongetragen , während ein an¬
deres , das auf einen Traktor steigen wollte, mit gebroch mein
Fuß schon längere Zeit im Krankenhaus liegt . Ein weiteres
Kind hängte sich an ein Milchauto und zog sich beim Los¬
lassen eine schwere Knieverletzung zu. Die Vorfälle sind eine
erneute Mahnung an alle Eltern , ihre Kinder auf die Ge¬
fahren einer solchen Handlungsweise hinzuweisen und auf du
Beachtung ihrer Warnungen zu dringen.

Von der Dreschmaschine überfahre«
Mittelbrüden , Kr. Backnang, 1. Febr. Der Bauer Gottlob

! Hägele aus Mittelbrüden hatte vor eine Dreschmaschine, die
! er aus dem -Nachbarort Unterbrüdeu geholt hatte , em Paar
! Ochsen gespannt und befand sich auf dem Heimweg. Durch
' das ratternde Geräusch, das die schwere Maschine auf dem
holprigen Weg verursachte , wurden die Tiere scheu. Der
65 Jahre alte Mann versuchte, die davonraseudeu Tiere auf-

! zuhalteu , wurde jedoch zu Boden geworfen . Dabei ging die
über 100 Zentrier schwere Maschine über ihn hrnweg, so daß
der Tod sofort eintrat.

Der Hungerschrei aus Sem Gepäcknetz
Einen lustigen Zwischenfall gab es dieser Tage m einem

ziemlich überfüllten Abteil eines von Westen zur Reichs-
Hauptstadt fahrenden V-Zuges . Während sich die Reisenden
unterhielten , ertönte plötzlich aus dem Gepäcknetz der Nus
„Hunger , Hunger ". Aufgeregt schaute sich alles um, woher
der Ruf Wohl komme. Man glaubte zunächst, daß sich em
Bauchredner im Abteil einen Scherz erlaubt habe. Dann aber
stellte sich heraus , daß eine nach Pommern fahrende Frau
ihren Papagei mit auf die Reise genommen hatte . Laura,ver¬
spürte Appetit und als der Vogel für kurze Zeit aus seinem
Käfig befreit worden war , ließ er sich willig von den Reisen¬
den füttern und quittierte jede kleine Gabe mtt emem höf¬
lichen „Danke schön".

Wiedereinsatz bombengeschädigter Selbständiger
Selbständige Gewerbetreibende , wie Kaufleute , Hand¬

werker, Gastwirte und andere , werden von Bombenschäden
besonders hart betroffen , wenn sie zusammen mit ihrem
Persönlichen Hab und Gut auch ihre geschäftliche Existenz
verlieren und meist zugleich auch aller Aussichten beraubt
werden , am alten Platz und in ihrem bekannten Kunden¬
kreis ein neues Unternehmen wieder einzurichten . So
sehr bas Schicksal den einzelnen trifft , so kann auch die
Gemeinschaft nicht auf seine Arbeitsleistungen und Erfah¬
rungen verzichten, zumal die Zahl der selbständigen Ge¬
werbetreibenden durch die bekannten Maßnahmen ohnehin
schon sehr herabgesetzt wurde . Es war daher aus verschie¬
denen Gründen begrüßt worden , daß der Leiter der Reichs¬
gruppe Handel vor einiger Zeit die Kausleute aufforderte,
bombengeschädigten Berufskameräden Geschäfte zur Füh¬
rung ans eigene Rechnung zur Verfügung zu stellen oder
sie in leitende Stellen von Betrieben aufzunehmen . Eine
ähnliche Aufforderung erging dann auch von der Reichs¬
gruppe Fremdenverkehr , die sich in einem Aufruf an ihre
Mitglieder wandte , bombengeschädigten Betriebssührern
neue Arbeitsmöglichkeiten zu geben. Schließlich haben
auch die Reichsinnungsverbände des Handwerks mit dem
gleichen Ziel um Meldung solcher Betriebe ersucht, die zum
Verkauf , zur Verpachtung oder für eine Wiedereröffnung
in Betracht kommen.

Der erfreuliche Widerhall , den diese verschiedenen Auf¬
forderungen gefunden haben , zeuqt von dem kameradschaft¬
lichen Geist, der die Berusszugehörigen der einzelnen Ge¬
werbe miteinander verbindet . Bei zunehmender Bedeutung
dieser Probleme kann auf die Dauer jedoch nicht auf eine
Lenkung und Ordnung verzichtet werden , die von über-
geordneten Gesichtspunkten aus den Wiedeveinsatz der Selb¬
ständigen ausrichtet . Denn es treten sowohl in den vom
Luftterror bedrohten Gebieten selbst wie auch in entfernte¬
ren Bezirke., durch Umsiedlungsmaßnahmen sehr oft gcknz
neue Gesichtspunkte aus. So wird vielfach die Erfahrung
gemacht, daß es in Auffanggebieten beispielsweise an der
genügenden Zahl von Gastwirtsbetrieben fehlt , obwohl
die Räumlichkeiten und Wohl auch sonstigen Voraussetzun-
oe.n iür eine Eröffnung gegeben wären.

" Aehnliches gilt von Bersorgungsbetrieben anderer Art.
Bedürfnisse und Notwendigkeiten stellen sich heraus , an
die zunächst nicht gedacht werden konnte, weil eS sich meist
nicht um errechenbare Tatbestände handelt , sondern erst
auf Grund von Erfahrungen Abhilssmaßnahmcn einueloitel

werden können, ohne einen Fehleinsatz von Menschen und
Materialien oder Waren zu verursachen.

Lne aus diesen und ähnlichen Gründen wünschenswerte
Lenkung ist dadurch sichergestellt, daß die Gauwirtschafts¬
kammern für alle Fragen des Wiedereinsahes selbständiger
Gewerbetreibende zuständig sind. Damit ist eine parallele
Regelung wie für die Verlagerung oder Wiedereröffnung
bombengeschädigter Industriebetriebe getroffen . Mit Aus¬
nahme des Fremdenverkehrsgewerbes , wo die einschlägigen
Fragen durch die Wirtschaftsgruppe zentral geregelt wer¬
den, erfolgt der Ausgleich zwischen Hilfsmaßnahmen für
Bombengeschädigte und Versorgmigsnotwxndigkeiteii durch
die Gauwirtschaftskammern . Die durch die Zusammen¬
setzung der Präsidien gegebene enge Zusammenarbeit r it
den regionalen Stellen der Berufsorganisationen gew' yr-
leistet ein- zweckentsprechende Behandlung der sich erg en¬
den Fragen . — - B. H'.

Möbelkauf und Bomberrschaderk.
. Des öfteren entstehen Zweifel zwischen Verbraucher
Einzelhändlern und Kriegssachschädenämtern, wenn bereits
verkaufte , aber noch nicht äusgelieferte und noch beim
Möbeleinzelhändler befindliche Möbel durch einen Bomben¬
angriff zerstört werden . Derartige Zweifel sind nicht
nicht nötig , wenn mit ' einer ausdrücklichen Eigentums¬
übertragung die Möbel als dem Kunden übergeben an¬
gesehen werden können. In diesem Fall geht die Gefahr
auf den Künden über , der dann im Fall des Unterganges
der Möbel beim Einzelhändler diesem den gezahlten Kauf¬
preis belassen und . seinerseits den Ersatz oes Kriegssach¬
schadens beantragen muß Die Eigentumsübertraguug
muß aber durch besondere Abmachungen erfolgt sein.
Versorgung fliegecgeschädixter Schwerkriegsbeschädigter.

Schwerkriegsbeschädigte werden , wenn sie total - oder
schwerfliegergeschädigt sind, bevorzugt behandelt . Der
Reichswirtschaftsmintster hat jetzt bestimmt , daß diese Re¬
gelung auch für die Schwerkriegsbeschädigten des ersten
Weltkrieges gilt , daß also auch sie mit gewerblichen Er¬
zeugnissen bevorzugt zu beliefern und mit den besten vor¬
handenen Qualitäten zu versorgen sind. Bor allem sollen
ihnen im Rahmen der zur Verfügung stehenden Kontin¬
gente Bezngsrechte für Polstcrmöbel ausgestellt werden,
auch sollen sie Bezugsrechte und gegebenenfalls EinkmM-
ausweise mit dem Aufdruck „Schwerkrieasb -^ "^ ^ "
balten.



Nur ein Streichholz «°»r»sr»».Tödlicher Absturz vom Wendelstein
Rosenheim , 2. Februar . Am Sonntag unternahm der

8^ Jahre alte Richard Viehhauser aus Aßling mit seinem
um einige Jahre älteren Bruder einen Aufstieg auf den
Wendelstein. Auf dem Rückweg benützten sie das Gleis der
Wendelsteinbahn als Abstiegsweg . Richard glaubte Plötzlich
den Zug herankommen zu hören und trat auf die Seite . Er
rutschte dabei aus und stürzte auf eine Felswand , wo er mit
einer schweren Kopfverletzung tot liegen blieb. Die Leiche
wurde geborgen und zu Tal gebracht.

Warnung vor verbotenen Tauschgeschäften
Kempterr, 2. Febr . Vom Landgericht Kempten wurden

zwei Viehhändler wegen Tauschhandels u . a. zu se .sechs Mo ¬
naten Gefängnis und zu Geldstrafen von 1000 und 300 RM,
verurteilt , weil sie beim Abschluß von Viehhandelsgeschäften
gemeinschaftlich Butter , Käse, Fleischmarken und Obstschnaps
eingetauscht haben und dabei teilweise erhöhte Preise in An¬
rechnung brachten . Der Tauschhandel wurde bereits im Ent¬
wicklungsstadium aufgedeckt, so daß die eingetauschten Waren
mengenmäßig noch nicht erheblich waren . — Das Urteil sollte
anderen zur Mahnung und Warnung dienen!

Backfische verübten groben Unfug
In einem Lichtspieltheater in Pößneck wurde während

einer Vorstellung von Unbekannten Niespulver gestreut.
Durch das dauernde Niesen zahlreicher Besucher würde die
Vorstellung so erheblich gestört , daß sie schließlich unterbrochen
werden mußte . Man vermutete als Missetäter einige junge
Burschen und suchte polizeilich nach ihnen . Wie groß war
aber das Erstaunen , als die Ermittlungen nach einigen Tagen
ergaben , daß die Uebeltäter einige junge Mädchen im Alter
von 16 und 17 Jahren waren . Eine polizeiliche Verfügung
über je 20 RM . Geldstrafe war die Folge dieses „Scherzes ".

Staat !. Kursaal WilSbaö
Sonntag , 6. und Montag , 7. Februar : „Münchhausen"
Otto Heinz Jahn , der Produktionschef der Ufa-Film¬

kunst, erklärte während der Entstehungszeit dieses größten
Films , der jemals in Europa hergestellt wurde:

„Die Ufa-Filmkunst hat als festlichen Beitrag zum
25jährigen Ufa -Jubiläum ein Filmvorhaben in Arbeit , das
die besten Eigenschaften der alten Ufa-Tradition in sich ver¬
eint , darüber hinaus aber Wohl das modernste Beispiel deut¬
scher Filmkunst ist — „Münchhausen ". Mit diesem Vorhaben
bekennt sich das Filmschaffen wieder zum Wunder der Phan¬
tasie; ckn ihm verbindet sich eine glanzvolle Revue der Figuren
und Schauplätze mit der überlegenen Heiterkeit nnd Volks¬
tümlichkeit deutscher Dichtung . Dieser Film malt eine Welt
in Farben , wie es zuvor nicht möglich war : Zum erstenmal
wird das neue deutsche Farbfilmsystem in der üppigsten
Leuchtkraft, mit allem Glanz und aller Pracht , angewandt,
zum erstenmal wird in Farben der eigentliche Zauber der
Filmkunst entstehen, zum erstenmal geben sich eine große
Reihe von Filmstars in einem Film ein Stelldichein ; sie
haben bereitwillig auch kleinere Rollen übernommen , um der
Ufa, aus der sie fast alle hervorgegangen sind, ein festliches
Juüiläumsgeschenk zu bereiten ."

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

„Mit dem Streichholz muß man das Sparen anfangenl"
das ist ecne Redensart, die man oft scherzender Weise hört, wenn
-wei bis drei Zigaretten mit einem Streichholz angezündet werden,
bgleich das, nach einem Aberglauben, nicht „ungefährlich" ist,

weil der Dritte der Beteiligten dann bald sterben müsse, was
natürlich albern ist. In der Regel achten wir aber ein Streich¬
holz viel zu gering. Es macht uns das Feueranzünden in jeder
Form doch so leicht. Wir denken gar nicht mehr daran, wie um¬
ständlich für unsere Vorfahren das Feuermachen war. Wir
machen uns aber auch nicht klar, welche Werte trotz der Gering¬
fügigkeit des einzelnen Hölzchens im Laufe eines Jahres vernich¬
tet werden. Es ist das ja auch gar nicht so einfach, denn noch
hat keine Statistik sich damit beschäftigt.

Wir wollen es versuchen, einige«Zahlen festzustellen. Selbst¬
verständlich wird unsere Rechnung nicht hundertprozentig richtig
fein. Sie gibt uns aber die Möglichkeit, mit kleinsten Werten
zu arbeiten, die schließlich in astronomischen Zahlen enden. Un¬
sere Rechnung stützt sich auf einige Beobachtungen und Zahlen¬
angaben, die wir anderen Stellen entnehmen.

Ich habe meine Frau gebeten, mir , zu meiden, wenn sie in
der Küche mal wieder eine Schachtel Mreichhölzer verbraucht
habe, ohne ihr zu jagen, wozu ich das wissen möchte. Durchweg
verbrauchte sie alle drei Tage eine Schachtel. Meine Frau raucht
nicht. Sie hat die Hölzer nur im Haushalt verbraucht. Im
Durchschnitt ergab sich ein Verbrauch von täglich 20 Hölzchen.
Wir rechnen in Deutschland mit 20 Millionen Haushaltungen. Sie
werden nicht alle gleichviel Hölzer verbrauchen. Was aber in
dem einen weniger draufgeht, wird in dem andern mehr ver¬
braucht. Ich kenne auch Hausfrauen, die wirklich mit dem
Streichholz sparen, indem sie am Gasherd die zweite Flamme
mit einem schon benützten Hölzchen entzünden, indem sie das
Feuer damit von der ersten Flamme entnehmen. Die abgebrann¬
ten Hölzer stehen neben dem Gasherd griffbereit. Ich weiß auch,
daß zum Anzünden der langen Pfeife der Fidibus noch nicht -
überall außer Kurs gesetzt wurde. Trotzdem dürfen wir die
Zahl 20 zugrunde legen.

Rechnen wir nun: 20 Millionen Haushaltungen, je 20.Streich¬
hölzer täglich, macht MO Millionen Hölzer täglich, jährlich als
MO mal 365 gleich IM 000 Millionen oder IM Milliarden Hölzer.
Im . Päckchen Streichhölzer mit 10 Schachteln sind in jeder Schach¬
tel 60 Hölzer, im Päckchen also 600. Aus den 1.M Milliarden
lassen sich also 148 000 000 000 : 600 gleich 243'/- Millionen Päck¬
chen machen. Ein Päckchen wiegt 120 Gramm. Diese Zahl kön¬
nen wir zugrundelegen, weil die Schachteln auch aus Holz gefer¬
tigt wurden und das Papier der Packung sicher auch ehemals
Holz war. Demnach stecken in dem obigen Verbrauch 243'/- . 120
gleich 29 200 Millionen Gramm Holz, gleich 29,2 Millionen Kilo¬
gramm, gleich 29 200 Tonnen Holz.

Ein Päckchen hat die Maße 85X74X52 Millimeter, gleich
327 080 Kubikmillimeter gleich 327,08 Kubikzentimeter. Die 243' /»
Millionen Päckchen besitzen also einen Rauminhalt von
243'/» . 327,08 Millionen Kubikzentimeter. Das sind 79 578 564 000
Kubikzentimeter oder 79 578,664 Kubikmeter Holz. Nach dem oben
errechnsten Gewicht von 29 200 Tonnen hat das Holz das spezi¬
fische Gewicht von 0,367, d. h. ein Kubikmeter dieses Holzes wiegt
367 Kilogramm. Das Päckchen hat in seiner Verpackung etwas
Spielraum; rechnen wir 10 Prozent. Demnach können unsere
Zahlen bestehen, da bei der Herstellung mit etwa 10 Prozent Ver¬
schnitt zu rechnen ist.

Einige Jahre vor dem Krieg wurden in Deutschland ver¬
braucht 8,9 Milliarden Zigarren und 46,2 Milliarden Zigaretten.
D'e verlanaen auch Zündhölzer. Das macht noch einmal 55

Milliarden Zündungen. Viele bedienen sich des Feuerzeugs. '
für gehen einem anderen die Streichhölzer aus, oder die Ziger. ,
muß zwei- bis dreimal angezündet werden, wgs einem ordent¬
lichen Raucher ja nicht passieren kann. Wir rechnen aber nicht
die Zündhölzer, die zum Anzünden des Tabaks in den kurzen
und langen Pfeifen notwendig sind. Also sind die 5 Milliarden
sicher nicht zu hoch berechne' . Diese machen fast ein Drittel der
obigen Menge von 146 Milliarden aus. Wir müssen also 9733
Tonnen oder 26 527 855 Kubikmeter hinzurechnen Alsa ver¬
braucht das deutsche Volk nach dieser groben Berechnung für seine
Zündhölzer 106106,4 Kubikmeter oder 38 933 Tonnen Holz. Tat¬
sächlich wird es noch viel mehr sein. «

Und wieviel Geld wird durch den Verbrauch umgssetzt? Jedes
Päckchen kostet 0,30 RM, also die sämtlichen Päckchen 97.32 Mil¬
lionen NM. Wenn davon nur 10 v. H. eingesvarrt werden, und
das ist leicht möglich, so sind das 9,732 Millionen RM. Auch
mit dieser Summe laßt sich einiges ansangen. Vielt icht baut
man davon Häuser, je im Werte von 20 000 RM. Das gibt 486
neue Hauser. Wieviel Hölzer müßte da jeder Erwachsene sparen,
um das zu erreichen? Täglich zwei bis drei Das ist möglich.

Ja , was kennte man noch alles mit dein Holz ansangen?
Schließlich müssen wir aber einige Streichhölzer behalten. Denn
mit Schwamm und Stein wollen wir nicht wieder anfangen. Doch
war es nicht nur dis Bequemlichkeit, der man entgegsnram durch
die Erfindung des Feuerzeugs und des Gasanzünders, Vielleicht
aber wird doch dieser und jener Leser zum Nachdenken angeregt.

Jungs Dichlor sprechen vom wehrhaften Geiste. Der Reichs-
jugendführer hatte zu Weihnachten 1940 einen Gedichtband„Vom
wehrhaften Geists" herausgegeben, dem nun soeben unter dem
gleichen Titel der zweite Teil gefolgt ist. Wenn es damals der
polnische und der Westseldzug sowie das Morwegenuniernehmen
waren, so ist es jetzt der barte Kampf an der Ostfront, den junge
Dichter aus eigenem Erleben gestalten. Bon Friedrich Wiihsrrn
Hymnens „Anrufung an den Krieg" bis zum „Stalingrad "-Ge-
dicht Joachim W. Neisenraths hat eine dichterisch begnadete Front-
kämpferjugsnd hier in einem halben Hundert Gedichten ein packen¬
des Bild des härtesten Krieges der Menjchheitsgeschichtr gezeich¬
net, das seine Ergänzung durch Verse des Dankes und der Liebe
von Frauen aus der Heimat findet. Das Werk wird zum kost¬
baren Besitz durch den unpathetischenErnst der Sprache dieier
Jugend im Wafssnrock, dis aus unmittelbarer Erfahrung und Er¬
kenntnis die Gewißheit des Sieges kündet.

Gefahr.
Kurt sprach ein Mädchen au : „Wollen wir ins Kino?"
Das Mädchen guckte: „Wann Sie sich net fürchten?"
...Fürchten ? - Wieso, vorm Kino?"
„Nein, aber vor meiner Mutter ! Die ist nämlich Platz¬

anweisern: im Kino!" lLustige Blätter .)

Allgemeinbildung schwach.
Eine Filmschanspiclerin befand sich aus der Durchreise in

Nom. „Was kann man sich denn hier rasch ansehe»?" fragte
sie nach der Ankunft. Man riet ihr znm Kapitol. „Nanu ?"
ries sie erstaunt, „spieleir denn die Kinos hier auch vormit¬
tags ?" ^ ' (Sachscnpost.)

Cr hört am besten.
„Welchen Beruf haben Sie , Braunstein ?" — „Kammer¬

diener, Herr Feldwebel !" — „Hm. Also brauchbar für Horch¬
posten!" tSolvatenzeitnng „Fron ! und Heimat").

Uend » cl», 3. Lebrusr 1944
La»t untssbsr und sckmerrilck

trat uns lli« bisckrickt vom Tolle
unseres lieben Lobner u. örullers,

Zekwagsr» unll Onkel»

Odvrgvir . Illoli MiK.

lm Qlsuben SN llen Sieg rtsrb er im Osten
kür»ein» geliebte Heimst.

In tieker Trauer-
Di« Mutter UaroNn«

«It Anxebörixen.
. Trsuerkeler »m Sonntsx llen 6. Lebrusr,

nsebmitlsx» '/,3 Olir ln OrStenksussri.

0 » d » I, llen 3. Lebrusr 1944

rliermit xeden wir lli« traurige dlscbrickt,
osü meine kerrensgut «, innigstgeliedte Lrsu,
unsere gute Lklezemutter, locbter , Schwe¬
rter , Schwägerin unll Tsnte

psuls LevkrSseß
gal ». ULaelcar

infolge eines LekIsgsntsIIes im Mer von 53
jskren ssnkt entscblsken Ist.

Ois trsusrnllen Hinterbliebenen:
<Iu»tav L« »krI» «I, r . „Ochsen", Oodel.
Oer ptlegesokn Lrick IlVael«» », r . St. im
Lellle, mit Lrsu unll Kinll. Oie Mutter pau-
Nn» Ukaelcar , Wwe., Oobel. Oie Oesebw.

»«anidolort », Wwe., ged. Wscker,
Oodel; »4arl « N» N»« I, ged.Wscker m.Oatt..
Ztrsüburg ; Nsrta ged. Wacker
m. Ostten , pkorrkeim ; NII»« et IVselcor mit
Lrsu,Oodel ; Lrl « «I» t ged. Wscker
mit Ostten , Posen. LI»» Dtsebar , Wwe,
geb. Kull mit Kinllern, u. slle Unverwandten
Leerlligung Zsmstsg, 5. Lebr., nscbw, 3 Obr

dlansndürg , llen 4. Lebrusr 1944
XVindfwl

Ssntessgung
Leim Lielllentoll unseres lieben UN llurkien

wir von allen Selten bersb'cbe Anteiinskme
ertakrsn, unll sagen kiekitr wärmsten Dank.
Lesonlleren Dank llem Herrn Oekan tür seine
trostreichen Worte, llem Oessngversin unll
Kirctienckor kür llen erhebenden Oessng.
seinen Lsrukskamersllen kür die »alilreieke
Leteiiigung an der Trsusrkeier unll Seinen
Altersgenossen tür die Llumenspenlle. Lür

8 alle Anverwandten: Oie trauernden Litern
I LNe. Nord mit Lrau.

»»»»«>»!>>I>» 'III- >

Statt Karten « aersnsid , 4 Lebrusr 1944

Lür die liebevolle Anteilnahme bei llem so
schweren Verluste unseres lieben Sobnes unll
Lrullers Oekr. Wslier NotiiknD danken wir
reckt herrlich, besonderen Osnk llem Herrn
Pfarrer, llem Oesangverein, der Kriegerksme-
rallrchskt sowie allen denen, die ihm durch
die Teilnahme an der Trsuertsier die ietrte
Lkre erwiesen Kaden
Law . Nng . Notdkuk unll slle Angehörigen.

Nvtsneol , llen 4. Lebrusr 1944
» » nNeagang

Lür die vielen keweise aufrichtiger Artteii-
>sinne, die uns bei llem schweren Verluste
durch llen Lelllentoll meines lieben, unver-
geLI. Sobnes, meines kerrensguten Lrullers
San.-Soldat VMtisIn » SsNsmer ln so
reichem Msüe entgegengebrsekt wurden,
sprechen wir hiermit herrlichen Oank aus
kesonllers danken wir llem Herrn pkarre,
illr die trosireicken Worte, llem Gesangverein,
sowie all denen, dis ihm die Ietrte Lkre
erwiesen haben. Im dlamen der trauernden:
Oer Vater Lagan Soriainar . Oie Schwe¬
ster Kvdsnna mit Verwandten.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Die Transporteinheiten Speer Lllr mein Lotsibüro suche
>»» «

stellen ab sofort Freiwillige als Kraftfahrer für den Einsatz
nn Reich und in den besetzten Gebieten ein. Die Ausbildung
als Kraftfahrer erfolgt kostenlos. Besoldung nach TOA.
Ferner werden den Angehörigen der Transporteinheiten
Speer freie Unterkunft , Verpflegung und Einkleidung ge¬
währt . Meldungen nehmen alle Arbeitsämter sowie der
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens , Berlin , Alfenstratze, entgegen.

Der Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion,
Chef des Transportwesens.

Snterhattenes

Xlsvier
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 741 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Conweiler.
Setze eine ältere

dem Verkauf au»
Engen Jack, beim Friedhof.

such ist dis Stellung als

krsi.
0. lüvtser . »Motel Nläbsä.

Ottenhausen.
Ein jähriger

Zuchtrind
setzt dem Verkauf au»

Sried », Ott.

r- 8

t/nser rwetter Lud ist ckat

Ote Ftückttcheu Litern:

/tii/ö u/rch

Feb. Press
/tl'er'skl'anke/rkallŝVer/e/rbü5F.

tVerrerwürg; 1. Letwrrar- 1944

k ^ -

8t»g1I. ligrsss!
«tIl .VSKI»

Samstag , 5 Ledr . 1944
16 unä 19 llkr

Woelivnsvdall-
8vllij«rrvrsv8tstti»ig

(5 Wochenschauen)
Sonnlax , 6. Ledr . 1944

16 uncl 19
öloatag , 7. Lebr . 1944

14 unä 19 Vkr

kHünrk-
KSU5VN

üls veutseils Moodvnsvdsu

jugendliche unter IS jakrsn
nickt rugeiasseu
H e r r e n a l b.

Ein kräftiger

»Jungs
der das Schlosserhandwerk
erlernen will, kann sofort oder
später eintreten.
Wilh. Zibold, Schlosiermstr.

BriesAMken
von Liebhaber gesucht: Altdeutsch¬
land — Baden — Bayern —
Württemberg — Oesterreich. Be¬
sonders Marken auf alten Briefen
erwünscht.

Angebote unt. pemor 100 an die
EnztAer-Geschäjtsstelle.

Zs0. I,S8t«MIl
8okort rll ksukeil gssocilt.
Angeb. unter 14 1796 an „Ala",
Stuttgart , Friedrichstr. LO.

Den Scümutrlöser besonders
kür Sckmutrwäsclre nekmenl
Wäsche ist kostbares Out. Dar¬
um hebt dis Leuskrsu heute
kurnuF, llen Sckmutrlössr , be¬
sonders iürSckmutewsschs gut.
tzurnus löst llen Sckmutr sckon
beim Linveicben sus dem Oe-
webs so gründlich bersus , dek
er ins Linweichvvssssr übergski.
Ois sckvsrre tzrüke beweist es.
K4sn kreucht denn nickt mebr
schert ru reiben oder lengs ru
kochen. Ois Wescbs wird ge¬
schont - Arbeitskrstt ,Leusrung
und Wsschmittelwsrden gsspsrt.

blvr irr I-ochgeschöttsn I

durch bouchdün" «» Aut
frogon bei

- 5ckiukci-sme

svrrz >.>" -kAv>r>x kor»

Gut möbliertes
Zimmer

von Dame in Neuenbürg,
Dennach»Dobel od. Umgebung

gesucht.
Angebote unter Nr . 757 an di«

Enztälergeschäftsstelle.
Herrenal b.

Luvskisrriss

krsu
zur Sauberhaltung der Praxis¬
räume de» Or. mell. Haneduth
Montags , Mittwoch» u. Freitags
ca. 2 Std . baldmöglichst gesucht.
Meldung bei Frau Ä. Haneduth.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens, Berlin biW 40,
Alsenstr. 4, Telefon 1165-N-r -sucht:

krsMskirer , LrsMsdr-
»lllvrnüngv , liir -Nvislsr
u .ksnü « srker ,klm . ker-
8vn3l , Köcks, 8cku8ter.
8ckns1äsr , 8i«n«lM8^
innen , üonloriMnnen.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

706Al.Wtfisi6kNNT8cMM
tsbrik pbaimsru kosm Präparate

klOdieilkdi

Tausche guterhaltene

für 14—20 Jahr , gegen

Gr.37,38.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

gut ausgebautes

in Stuttgart am Südhang
vom Hascnberg gelegen sBau-
jahr 36), gegen ein

in Wildbad.
Angebote unter Nr, 1700 an

die Enztälergeschäftsstelle.
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